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Pressestatement

foodwatch  vor  Agrarministerkonferenz:  „Brauchen  nicht  mehr
industrielle Landwirtschaft, sondern weniger Nutztierhaltung
und weniger Bio-Sprit“

Berlin,  29.  März  2022.  Vor  der  Agrarministerkonferenz  am
Mittwoch kritisierte die Verbraucherorganisation foodwatch die
Debatte um Lebensmittelknappheit als Folge des Ukraine-Kriegs
als  Irreführung  der  Öffentlichkeit.  Bundesagrarminister  Cem
Özdemir und seine Amtskolleg:innen der Bundesländer dürften
jetzt nicht unter dem Vorwand des Ukraine-Krieges Klima- und
Umweltschutzauflagen  in  der  Landwirtschaft  beschneiden,
erklärte  Jörg  Rohwedder,  Geschäftsführer  von  foodwatch
International:

„Es ist verlogen, wie die Agrarindustrie in Deutschland jetzt

https://www.ecopressblog.de/foodwatch-vor-agrarministerkonferenz-brauchen-nicht-mehr-industrielle-landwirtschaft-sondern-weniger-nutztierhaltung-und-weniger-bio-sprit/
https://www.ecopressblog.de/foodwatch-vor-agrarministerkonferenz-brauchen-nicht-mehr-industrielle-landwirtschaft-sondern-weniger-nutztierhaltung-und-weniger-bio-sprit/
https://www.ecopressblog.de/foodwatch-vor-agrarministerkonferenz-brauchen-nicht-mehr-industrielle-landwirtschaft-sondern-weniger-nutztierhaltung-und-weniger-bio-sprit/
https://www.ecopressblog.de/foodwatch-vor-agrarministerkonferenz-brauchen-nicht-mehr-industrielle-landwirtschaft-sondern-weniger-nutztierhaltung-und-weniger-bio-sprit/
https://www.ecopressblog.de/foodwatch-vor-agrarministerkonferenz-brauchen-nicht-mehr-industrielle-landwirtschaft-sondern-weniger-nutztierhaltung-und-weniger-bio-sprit/
https://www.ecopressblog.de/foodwatch-vor-agrarministerkonferenz-brauchen-nicht-mehr-industrielle-landwirtschaft-sondern-weniger-nutztierhaltung-und-weniger-bio-sprit/
https://www.ecopressblog.de/foodwatch-vor-agrarministerkonferenz-brauchen-nicht-mehr-industrielle-landwirtschaft-sondern-weniger-nutztierhaltung-und-weniger-bio-sprit/


angeblich ihr Herz für die Hungernden in der Welt entdeckt.
Seit Jahren steigen die Zahlen hungernder Menschen weltweit
wieder an – ohne, dass Bauernverband oder Agrarpolitiker:innen
angemessen  reagiert  hätten.  Die  Landwirtschaftsbetriebe  in
Deutschland produzieren nicht etwa Getreide für die Ärmsten
der Armen, sondern vor allem Fleisch und Milchprodukte für die
EU und Schwellenländer mit hohem oder mittlerem Einkommen. Nur
zwei Prozent der deutschen Agrarexporte gehen nach Afrika,
gerade einmal 0,5 Prozent an die 47 am wenigsten entwickelten
Länder. Die Wahrheit ist: Der deutschen Agrarwirtschaft geht
es vor allem um eigene Gewinninteressen – und dafür braucht
sie günstige Futtermittel.

Die Agrarindustrie nutzt den Ukraine-Krieg, um Klimaschutz-
und Umweltschutzvorgaben auszuhöhlen. Unter dem Vorwand, den
Hunger in der Welt zu bekämpfen, sollen Ökoflächen wieder
intensiv bewirtschaftet werden oder der Einsatz von Pestiziden
länger  erlaubt  sein.  Doch  60  Prozent  der  Agrarfläche  in
Deutschland werden für den Anbau von Tierfutter blockiert,
hinzu kommen massive Futtermittelimporte aus der ganzen Welt.
Die  landwirtschaftliche  Produktion  würde  auch  dieses  Jahr
ausreichen, um alle Menschen der Welt zu ernähren. Hunger gibt
es nicht, weil wir zu wenig produzieren, sondern weil wir das
Falsche produzieren und es schlecht verteilen. Nicht einmal
die Hälfte des weltweit angebauten Getreides wird direkt als
Lebensmittel genutzt, der Großteil wird im reichen globalen
Norden als Tierfutter verwendet und zu Treibstoff oder anderen
Industrieprodukten  verarbeitet.  Cem  Özdemir  und  seine
Amtskolleg:innen in den Bundesländern dürfen nicht auf die
Lobby-Einflüsterungen der Agrarindustrie eingehen: Um Hunger
und  Lebensmittelknappheit  zu  bekämpfen,  brauchen  wir  nicht
mehr  industrielle  Landwirtschaft,  sondern  weniger
Nutztierhaltung  und  weniger  Bio-Sprit!“

Quellen und weiterführende Hinweise:

Die Zahl der Hungernden weltweit steigt seit 2015 wieder
an.  Nach  Angaben  der  Welternährungsorganisation  waren



2020  weltweit  720  bis  811  Millionen  Menschen
unterernährt  –  jeder  Zehnte.  (Quelle:
https://www.weltagrarbericht.de/themen-des-weltagrarberi
chts/hunger-im-ueberfluss.html
Die landwirtschaftliche Produktion würde ausreichen, um
alle Menschen der Welt zu ernähren. Die Kalorienmenge,
die jedem Menschen täglich zur Verfügung steht, stieg
von 2.716 Kilokalorien (kcal) zur Jahrtausendwende auf
2.908 kcal in den Jahren 2016-2018. Selbst in Subsahara-
Afrika stehen rechnerisch 2.386 kcal zur Verfügung, in
Nordamerika  und  Europa  sind  es  3.502  kcal  am  Tag.
(Quelle:  Global  Report  on  Food  Crises  2019.  Food
Security  Information  Network,  2019;
https://www.weltagrarbericht.de/fileadmin/files/weltagra
rbericht/Weltagrarbericht/02Hunger/2019GRFCAbridged.pdf)
Von 2014 an war die Weltgetreideproduktion jedes Jahr
höher als 2.600 Millionen Tonnen. Das waren jeweils etwa
15 Prozent oder 300 Millionen Tonnen mehr als die Ernte
2012 mit 2.305 Millionen Tonnen. Trotzdem wurden z.B.
2017 nur 43 Prozent des verwendeten Getreides (2,614
Milliarden Tonnen) direkt als Lebensmittel genutzt, 36
Prozent wurde als Tierfutter verwendet und der Rest zu
Treibstoff oder anderen Industrieprodukten verarbeitet.
(Quellen: FAO Food and Security Indicators. Food and
Agriculture  Organization,  Oktober  2019  sowie
https://www.fao.org/worldfoodsituation/csdb/en/
Rund neun Zehntel der wertmäßigen deutschen Agrarexporte
gehen  in  entwickelte  Volkswirtschaften  mit  hohem
Einkommen;  im  Jahr  2017  wurden  nur  2,0  Prozent  der
deutschen  Agrarexporte  nach  Afrika  und  lediglich  1,3
Prozent in die Länder Sub-Sahara-Afrikas ausgeführt. Nur
0,5 Prozent der deutschen Agrarexporte gingen in die am
wenigsten  entwickelten  Länder  (LDC).  (Quelle:  BMEL
https://www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/DE/Broschueren/
Agrarexporte-verstehen.pdf?__blob=publicationFile&v=6)
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